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Als k. u. k. Oberst des Armeestandes ging er im Februar 1899 in Pension ; 
dje k. k. Universität zu Wien würdigte die wissenschaftlichen Leistungen Hartls 
und beantragte dessen Ernennung zum o. ö, Professor der Geodäsie der Wiener 
Universität, die im Februar 1899 erfolgte und zeichnete ihn weiters durch Zu­
erkennung des Diploms eines Ph.-Ehrendoktors der Wr. Universität im Juli 1899 
aus. Hartl wirkte auch hierauf als Hon. Dozent für höhere Geodäsie a. d. k. k. 
Hochschule für Bodenkultur. Ein Milzleiden schw1ichte seine früher so wider­
standsfähige Natur, nach kurzem Krankenlager verschied er am 3.  April 1903 
und. wurde mit al le 'n Ehrenbezeugungen des Militärs und der wissenschaftlichen 
Vertretungen am Baumgartner Friedhof bestattet, betrauert von seinen vielen ihn 
hochachtenden Freunden, seiner tiefgebeugten Gattin und dem Sohne . 

Siehe auch : Nachruf, verfasst von Hauptmann d. R. Truck über Oberst 
d. R. Dr. Heinrich Hartl, Zeitschrif t für Vermessungswesen . (Org·an des Deu.ts ·hen 
Geometervereines) 15./VJ. 1903, Heft 12, Band XXXII. 

Bedeutung. des Vermessungswesens für Betrie»be 
der Bodenkultur. 

Volkstümlicher Vortrag, gehalten an der k. k. höheren Lehranstalt für Wein· uarl Obstbau in Kloster· 
neuburg von Professor Ing. Alfons Scbnntch. 

Ge e h r t e  Anwe s e n d e! 

·Das heute zum Vortrage gelangende Thema «Die Bedeutung des Ver­
messuno-s\\ esens fiir Betriebe der Bodenkultur » dürfte, meiner Ansicht nach, der 
Allgemeinheit in sachlicher Hinsicht wohl weniger geUiufig erscheinen als ein 

Thema aus den viel bekannteren Gebieten der Naturwissen chaften. 
Daher ·werde ich mich bemühen, trotz der be · hränkten Vortrag.zeit, den 

verehrten Anwesenden soviel Orientierungen aus dem weitverzweigten Gebiete 
der mathematisch-technischen Wissenschaften für den vorli g«�nden Vortrag·ss!o!f 
in Kürze zu geben, daß Sie in der Lage sein werden, die hohe Bedeutung des 
Vermessung·swesens überhaupt zu verstehen und die Maßnahm en des Staates zu 
würdigen, der besonders in jüngs ter Zeit ein eminentes Interesse für die Agen den 

des Vermessungswesens zeigt; denn nur unter solchem Protektorate werden sich 

jene Anforderungen , die an die Vermessungspraxis gestellt werden, erfüllen und 

einwandfreie Vermessungsarbeiten sich verwirklichen lassen. 
Vermessungswesen, mit einem einfacherem Worte Meßkunde oder Feld· 

messen, auch Geodäsie, ist die Kenntn is des Messens gerader und krummer 
Linien und Winkel am Felde, mit verschiedenen, besonders zu diesem Zwecke 
f1erg·estell ten Gerätschaften und eingerichteten Instrumenten , und leitet dieses 
seine Grundlage aus geometrische n Lehrsätzen ab, wodurch dasselbe ein uncr­
s lriitterliches, mathematisch-technisches ßauwerk geworden ist. 

Indem ich die Kenntnisse über die einfachen g·eometrischen Elemente 

voraussetze, erlibrig·t es noch, zum �esseren. Versfä.ndniss des Begriffe , den 

Grund anzuführen, weshal b Linien und Winkel aller Art auf dem Felde g·e-
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. -messen, oder, 'wie man sagt) 1aufgeno1llmen», 0der �ufs Terrain «aufg�messen» 
werden; 

Wir wollen ein Bild -von einer Grundparzelle, wie einem Wein-, Obst- oder 
Ziergarten, einem Parke, o<;ler irgend einem landwirtschaftlichen Wirtschafts­
terrain .auf einer Zei-chentläche darstellen, oder von der Zeichnrnig auf das Papier 
übertragen. Um Ihnen, geehrte Zuhörer, mit wenig \Vorten doch eine entspre­
chende Vorstellung von der bildlichen Terraindarstellung zu verschaffen, sei be­
merkt, daß im Feldmessen stets ein solches Bild zu verstehen ist, das sich aus 
der Vogelperspektive, also von einem Luftballon aus, ergibt;. der Fachm�nn. be­
zeichnet ein Terrain bild, Plan oder Karte, als «orthogonale Horizontalpro­
jektion. • 

Durch das Sehen von, großer Höhe erscheinen alle geneigten Längen, also 
die Abdachungen der Hänge, wie leicht eiuzuseh·en, verkürzt und somit wird 
der Inhalt der Grundflächeli verkleinert. Durch diese Erscheinung erwächst aber 
den. Grundeigentümern - ich betone das ganz besonders - keineswegs ein 
Schaden. 

. Dies erhellt aus der Tatsache, daß auf eineTQ g.eneigten Terrain nicht mehr 
Häuser errichtet werden könn-en, als auf dessen Horizontalprojektion. Nach der 
gegebenen Begriindung Ist der Geometer vüllberechtigt, statt der schiefen Länge 
deren Horizontalprojektion zu wählen. 

'Wichtig ist noch beizufügen, daß man die gemessenen Längen nicht im 
Naturmaße auf die Zeichenfläche übertragen kann; daher muß man sich bei der 
bildlichen Terraindarstellung stets eines entsprechenden Verjüngungsmaßstabes 
bedienen, dessen Größe von dem Zwecke der Vermessungsarbeit ';Inµ dem Um­

stande' abhängig ist, ob die herzustellende Karte die Grundlage einer spä�ereu 
·Flächenermittlung bilden soll, oder .nicht. 

Also die bildliche Darstellung des verschieden umgrenzten und verschieden­
. artig gelagerten, wie auch verwerteten Grund und Bodens ist der Endzweck 
jeder Vermessung. 

In der Erkenntnis dieser Tatsachen forifahrend, ersuche ich also, den Be· 
griff und den Endzweck des Vermessens für die kommenden Erörterungen fest­
zuhalten, um mir zweifellos ·mit gutem Verständnisse folgen zu können. 

Bevor ich aber zu den Detailbesprechungen über «die Bedeutung des Ver­
messurig·swesens für Betriebe der Bodenkultur• übergehe, erachte ich es für 
i1iteressant, einige historische Daten anzuführen, doch schicke ich zugleich vor­
aus, daß ich die geehrten Anwesenden nicht durch statistische Ziffern lang­
weilen werde . 

. ·Von einigen Jahreszahlen jedoch kann ich hiebei nicht Abstand nehmen. 
Da:s· Vermessu.ngs'� esen ist eine der iil testen Wissenschaften, die heute ge­

wiß in einer vollkommeneren Form dasteht, als in ihren Uranfängen. 
. Um ei1ügen Aufs hluß über die Anfänge geometrischer Kenn�isse zu ge· 

. wintwn1·: tnu:ß man als 'braucbbarste Literatur c!ie ägyptische sprechen lassen . 
. . · ·.Von: den alfen Schriften ist nur das Rechenbuch des Ahm.e s, welcher der 
-'aegr�nder der XVIll. Dynastie (Hiksoskönige) war und um 1700 v. Chr. lebte, 
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der Öffentlichkeit übergeben worden. Er betrieb selbst Wissenschaft und förderte 
diese. Ah m e s  spricht in seinen vielseitigen Aufzeichnungen fortwährend von 
•Vorschriften», so auch «von einer Vorschrift zu berechnen Felder». 

Aus diesem Buche können wir wertvolle Daten über die Entstehu ng der 
Feldmeßkt.mst entnehmen. 

Es läßt sich annehmen, daß sich die Notwendigkeit der Wertsvergleichung 
von cFeldgrün.den• durch Einflihrung des individuellen Grundbesitzes, also aus 
den ersten Streitigkeiten über Mein und Dein des urbar gemachten Bodens, er­
geben ha,t. 

Aus dem ermittelten Feldmaße ließ sich die Zeit der «Bestellung» eines 
Ackers bestimmen, ließ sich die Getreidemenge ·1bwägen, die für die Aussaat 
erforderlich war, oder die Ernte aller Feldfrüchte für jede Anbaufläche be­
rechnen. 

All� unsere deutschen Benennungen, wie «Morgen», ((Scheffel» bestä-
tigen dies. -r 

Die Sitte, einzelnen Äckern die gleiche Form und Größe zu g. eben marr ' b 
von dem Wunsche einer Feldvergleichung stammen . 

Man führte sogar der Gestalt der Äcker entsprechende Fl�ichenmaße durch, 
die, wie die Literatur sagt, «nirgend eine andere Figur darstellten, als die eines 
Viereckes mit 4 rechten Winkeln, in dem die Seiten in einfachem Zahlenver­
hältnisse stehen». 

Der alte Geschichtsschreiber Herodot II. erzählt, daß Ägypten ein Geschenk 
des Nils sei un<l daß der ägyptische König S e r o s  t r i s, der niemand anderer 
als König Rams e s  11. aus der XIX. Dynastie 1407 - 1341 v. Chr. sei, jedem 
seiner Untertanen gleich viel Land zum Bebauen gab, damit jeder gleiche Ab­
gaben leiste. 

Infolge der alljährlich auftretenden Nilüberschwemmungen giengen. stets die 

pestimmten Grenzlinien der Grundparzellen, oder auch Land \ erloren ; da mußte 
nun ein sogenannter «Feldmesser» kommen .und untersuchen, wo die Grenzen 
laufen, oder wie gro.ß der Flächenverlust sei, um auf Grund dieser Erhebungen 
eventuell eine Abgabenreduktion einzurichten. 

Ich bemerke, daß nach den heute noch s ichtbaren und meßbaren Schlamm­
schichten zu urteilen, Ägypten etwa 70.000 Jahre alt sein diirfte. 

Diese einfache geschichtliche Skizze soll genügen, um den Nachweis von 
dem hohen Alter des Vermessungswesens erbracht zu haben. 

Welch hohe Bedeutung das Vermessungswesen für Betriebe der Boden­
kultur zunächst im allg emein e n  besitzt, läßt sich 1 ichtfaßlich von der Tat­

sache herleiten1 daß der Staat Grund und Boden besteuert, um Einnahmsquellen 

für die Bestreitung des Staatshauslrnltes zu gewinnen. 

Die Grundsteuer wird eingehob'en und j der Grundeigentümer kennt die­
selbe g·ewiß in allen ihren Wirkung·en. Als Grundlage für eine gerechte Bemessung 
derselben wird zunächst das Flächenmaß des Grundbesitzes gewählt und dabei 
die Bodengüte (Bonität) beurteilt, um zu einem ent ·prechenden Bodenreinertr'tg· 
zu gelangen. 
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Hiebei ist es gtwiß nicht gleichgültig, ob eine Grundparzelle fruchtbar und 
günstig gelegen, also eben und in geschützter Lage sich befindet, oder ob diese 
mageren, sterilen Boden trägt, der überdies noch mit Steinen und Schotter 
durchsetzt ist, dabei steil und jeder Wetterunbill ausgesetzt. Diese Momente 

kennt der Staat und berücksichtigt dieselben nach Möglichkeit . Auch läßt der 
Staat durch ·eigene Organe - Geometer - alles Land in j eder Gemeinde für 
sich, und somit im Zusammenschlusse aller Gemeindegebiete auf diese Weise 
Provinzen und die ganze Monarchie auf seine Kosten vermessen oder aufnehmen 
urid Karten herstellen, die unter dem Namen «Katastralkarten » den geehrt et� 
Zuhörern bekannt sein· dürften. 

Nicht bloß für die Grundsteuerermittlung hat das Vermessungswesen eine 

so tief einschneidende Bedeutung, sondern auch in der • Sicherung der Eigentums­
grenzen» ist ein wichtiges Moment geg·eben. 

Wie wohltätig gerade diesbezüglich eine einwandfreie und sichere Ver­
messung ·empfunden wird, kann im Vollmaße derjenige richtig schätzen, welcher 
in Grenzstreitigkeiten mit seinen Anrainern verwickelt war. 

Ich erachte �i�r die Bemerkung, daß, einen Grenzstreit zu eutscheid�n, 
nicht Sache des Vermessungsorganes (Geometer, u. zw. staatlicher oder autori· 
sierter Zivilgeometer) ist, nicht für überflüssig, weil dies von vielen Grundeigen­

tümern fälschlich geglaubt wird. 
Grenzstr�itigkeiten sind Angelegenheiten des Rechtsweges und müssen, 

wenn kein friedlicher Ausgleich zwischen den Parteien zustande kommt, vor der 
kompetenten Gerichtsbehörde ausgetragen werden. Aufgabe des Geometers ist 
es, den vorhandenen Tatbestand der Flächen lagerung und Größe zu ermitteln. 

Auch in· jenen Fällen, in denen Teile von Land, oder sagen wir Wirt­
schaftsgrund durch Elementarereign isse zerstört, also weggeschwemmt werden, 
oder abrutschen, ist eine sicher ausgeführte Vermessung der Grenzlinien für die 
Schadenermittlung von höchster Wichtigkeit 

Ferner muß die hohe Bedeu tung des Vermessungswesens auch dann an­
erkannt werden, wenn Teile von Grundparzellen, oder selbst ganze Grund-

. komplexe aus öffentlichen oder privaten Rücksichten abg·etreten werden, wie dies 
l1a-uptsächlich beim Baue von Eisenbahnen, Straßen, Kanälen , komunalen Wasser­
leitungen, oder bei der Anlage von Ortschaftsplänen überhaupt der Fall ist. 
Der allgemeine Ausdruck «Grundein- oder ablösung » für eben bezeichnete Zwecke 

ist gewiß bekannt. 

. Weiters hat das Vermessungswesen bei Grundteilungen oder Parzellierungen 
große Bedeutung , un<l zwar für Zwecke der Austragung von :Verlassenschafts­
abharidlungen grundbesitzender Klassen, dann der gewiß allge ein bekannten 

Servi�utenablösungen1 für Zwecke des Grundkaufes oder -Tausches, oder Um­
wandlung von Ku lturland in Baugrund oder dergl m. 

. Da mit der Austragung solcher Angelegenheiten stets die Geldfrage in 
"inn igem, aber gewöhnlich nicht ausschaltbarem Zusammenhange sich befindet , 

s� gew.innt die Vermessung schon aus diesem nüchternen Grunde allgemeine 
Reachtung. „ 

„. 
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Wie aus dem eben gesagten entnommen werden kan n , die n t  das Ver­
m essungswesen der oft sch w i erige n Lösun g  vieler sozial -wir tschaft l i cher A ufgaben , 
i n dem - Fl äch�n m aß un d E i nhei tsprei s d ie G ru n d lagen der gesamten Wertsbe­
s t immun g b i ld en . 

Schließl i ch sei  noch b eso n ders hervorgehoben,  d as das Verm essu ngswesen 
bei der Zusam men l egun g· von l an d ,Y ir tschaft l ichen G ru n ds t ü c k e n ,  der  a l l g·emei n 
noch wen iger bekan n ten « K o m massa t i o n )) u n d  bei a l len  so beue u t u n g·svol lcn 
agrarischen Operat ion en eine  hervorrag·en d e  R o l l e  spiel t. 

Auf . die eminen ten Vortei le,  d ie uns  d i e  Kom m assation im a l lg e m e i nen 

bietet, kom m e  i ch noch später etwas e i ngeh en der zurii ck. 
Atts den gegeben en a l lgem ei n en Betra c h tungen über d ie Bedeu tu n g· des 

Vermessungswesens für Be t ri eb e der Bod en ku l tu r , i ch  betone n och m a l s u n d  

wiederhole, w i e  bei der 
1 .  Grun dsteuerb e m essu n g, 

2.  Sicheru n g �er E igen tumsgren zen , 
3 .  Sch adenermi t t lung a.n Gru n d  und Bo den , 
4. Gru n d ein- oder ablösu1 1ge1 1 , 
S .  G ru n d tei lunge u ,  

6 .  Servi tutenablösun gen , 

7 .  Kommassat io n e n  u n d  a ! J rn  agrarisch e n Opera t ionen,  
geh t' hervor, d aß d ie große Bedeu tu ng d es Vermcssu n g·swesens von j ed em Ge­
b i l d e t e n , auch wenn derse lbe  vermess u n gsu nku n d i g  ist ,  erkan n t  werden m u ß. 

Was n u n  d i e  Bedeu t u ng d es Vermessungswese ns für ßel riebe der Bo den­
k u l tu r  i m B e s o n d e r e n  be tr i fft , soll im folgen den e i ngehe n d e r  erörter t w e rden .  

l m  Landwirtsch aftsbetr iebe bedeu te t das Vcrmessu ngswe e n  eine  u nen tbeh r­
l iche Betriebsgrun d lage, den n fast all e  Wirtschaftsm aßn ah m e n  sin d auf  d asse l be 

aufgebaut , wie hauptsächl ich die Verfassung der ::d lj äh rl ich  wied erkehrenden 

Wirtschaftspläne.  

Fü r die  B esti m mung der  Menge d es Saat- o d er A 11 baug·utes i .  t bei  Be­
s te l lu ng· der Felder die Ken n t nis  der G röße d e r  Anbau lfache i n e i n em geo r d n e ten 

Betr iebe u n b ed i ngt erforderl ich , wie auch wei t ers d i e  F l l ich en kcn n t n is lles  Ei nzel­
ackers o d e r  der Fru c h tstände für d i e  Loh n - oder Preisbest i m m u ng i m  a l l ge m e i ne n 

u n d  für d e n  H en tabi l i tiltsnachwcis des G esam tbe triebes einen Haup trech r:iungs­

faktor b i l det .  

Wei ters werde n  \ro n  der  Ft�iche nausdehnu n g  d es Lan d wirt sch a ftsbetr iebes 

n ic h t  b luß d i e  G röße der Fru ch te rn t e ,  sondern au ch di � l� au m frag·e !i.ir d i  

Un terb ri 1 1gu ng al ler  Erzeugnisse abhängig se i n , \\' ic  d i e  Zah l u nd l � a u m aus­

d ehnu ng der Scheu n e n u n d  Sp i cher, der  Ke l t er und �fag-azi n c, m i t  ei nem Worte ,  

d i e  Größe der n o twendig·e n  Be h· i ebsb au ten . 
Ich habe für d i e Beurtei lung al l e r  dieser Fragen e in en größereren G u ts ­

komplex zum :M uster geno m m e n ,  den n für d e n  bäuerl ichen K l e i n gru n dbesi tz 
werden alle W ir tsch aftsfragen mehr n ach 'mpi risch en u n d  <tl thergebrach ten 

(konserva t iv) u n abfü1clerl ichen G ru n dsätzen beu r te i l t > so daß moderne, fach tech· 
n i sche Ideen gewöh n l ich dem größten, ich muß sagen, gan.z unberech tigt en Miß-



trauen begegneq ; daher werde i ch die Beziehung·en zum Kleingrundbesitzer in  

meinem folgenden Besprechungsstoffe nicht  b esonders hervorheben , jedoch im 

Bewußtsein der Tatsache,  daß eine kleinere Lan dwirtschaft viele tech ri isch e Maß- · 

nahmen pe�uniär n icht verträgt . 

Für Landwirtschaftsbetri ebe fertigt m an sogenanu�e 1c Flurkarten » im M aß­

stab,e 1 : 2000, oder l : 4000 an; und stellt eine solche K�rte das vermessene 
oder geodätisch - aufgenommene Wfrtschaftsterrain dar. 

· 

In d iesen -K arten si n d  die  Einze lflächen n ach den K ul turgattu ngen , wie 

Wiesen, Ackerland, Wei deland ,  oder m i t Büschen besetz tes, felsiges oder steini­

ges Terrain ,  oder gar einzelne Waldpartien ganz beson ders begrenzt und dan n 

- sprich t man · von sogenann ten Flächenaussch eidungen , die überdi es n och durch 

'symbolisch e i ngetragene Farbentöne an Deutl ichke it gewinnen,  wodurch so l d 1 e 

Kartenwerke ein charakteristisches Gepräge erh_alten . 
Wie j a  bekannt sein dürfte, h at i n  d er Lan dwir tschaft d ie Fru chtfo lge 

bei der Bestellung der Felder eine große Bedeu tung u n d  diese muß i n  aus� 
gedehnten Landwirtschaftsbetrieben planmäßig ausgearbei tet  werden. Zu d iesem 

· Zwecke ist eiue Flurkarte , oder viel lei ch t eine besondere Wirtschaftskarte eben 
unentbehrlich . 

Zur Urbar- aber b esonders zur Fru ch tb arm ach un g oft großer landwirtschaft­
l icher Grundkomplex e  werden öfters techn isch e Maßn ahmen , wie Bewässerungs­

oder -Entwässerungs- oder Drainage -Anl agen n o twen d ig . 

Zwecks solcher Proj ektsverfassuhg ist die Verm essu ng des betreffe n d e n  
Terrains d i e  erste tJlld w ich tigste Aufgab e . E s  müsse n N iveaup läne o der selbst 
Terrainkarten hergestell t  werden , um aus den vorhandenen Gefäl lsverhältnissen 
den richtigen Verlauf und die Verzweigung der Le i tungsgräb en und die Anl age 
der Sch l eusen oder Stauwerke zu fixieren. 

Ferner ist für die Bestel lu ng· der Ä cker vorher die Besch affung· verschie­
dener Gerätschaften zur  Bodenbearbeitung und die Zufuhr von DüngmJ gs-
01 itte ln  u nbedingt nöt ig, wie  au ch später eine rasche Abfuhr der h u c h ternte 
erwi.insch t .  

Da.her wird- ein im entsprechenden G efä l le praktisch angelegtes \\Tegnetz 
_ der Landwirtschaft von großem Nu tzen un d auch d ie stete Sorge eines tüch tigen 
Wirtschafters sein .  

Lassen si ch d ie  Hauptwege zugleich als Trassen. für even tuell  ei nzurich ten de 
Feldeisenbahn e n  benützen, dan n  erhöht s ich deren Wer t igke i t von selbst. Daß 
durch günst ig angel egte A,b fuhrwege n icht  al lei n  an teu rer A rb ei t u nd M ateri a le , 

l 
so11 dern auch an kostbarer Zei t ,  besonders ztt u n si cherer, gewi tterrei .cl1 er Ernte-
zeit, gespart  wird, ist le icht  einr.useh en .  ,� 

Di:e A n l ag·e eines großzügig durch d ach ten u n d  planm�ißi gen "weg·netzes 
verlangt tür die rich tige Proj ek tverfassu ng e i n e ingeh endes Trassenst ud i um , " el­

. ches in l andwirtschaftlichem Gelän de wohl weniger schw ierig ist.  

. . 
Der Trassenverla-u J  der einzelnen Wege muß aufgenommen werden,  SO\\' hl 

brns1cbtl ich der Bewegun o-srichtung und hius i ch tl ich des Gefälles (Nivellem e n t ) ,  
- als a1rc1-t i n  bezug . a u f  d ie  Flächenausdehnung. Ähnl i ch es ist fiir dw· A nlag·e einer 
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no twendig werdenden Wasserlei tung, ei n es zu erbauenden Fludergrabens zur Bc­
tr�i bu ng von Mahlmühle n ,  Lohstampfen ,  G öpelwerk en , Dynamomasch inen  u .  dgl . m .  
z u  sagen .  

Die große Wich t igkeit des Vermessungswesens in  a l l ' de n  eb en beh an del ten 
Angelegenhei ten kann also keinesfal ls  gel eugnet werden, m uß, im G egen te i le , 

di rek t h ervorgehoben ersch e i nen . 
Das Streben e in es j eden größeren Gru n d besi tzers o der auch H e rr sch a fts­

besi tzers m u ß  es sei n , den Betrieb zu konzentri eren und dies ist durch m ögl i ch­

sten Zusam m ensch l u ß  sein es Eigen tumes zu einem unun terbrochenen  Fläc h e n ­
komplex d enkbar . Man spri ch t dan n von ei nem gut arro n d i er t e n  Eige n t u m .  
Besteh t aber de:r Landwirtsch aftsgrun d  aus vie len räu m l ich  zerstreu t l i eg-e1 1den 
Einze l parzel l en ,  o d er l i egt hem dbesi tz,  a ls Enkl avepRr:re l l en , in  o der zwisch en 
dem Eigenb esi tz, d ann i s t  der Wi rtschaftsfü h rer gezwungen ,  se ine Wirtsch afts­
kräfte zu te i len ; dabei zerspli ttert er n i c h t  al l ei n den Be trieb , sondern k o m p l i ­
ziert u n d  verteuert  densel ben u n d  erlei det  sch l ießl ich doch Verl us te a m  Ertrage . 
Auch ist er v ie lfach geh in dert, zur Verb esserun g  sch l e ch ter G ründe wi rks a m e  
Meliorati onen ei nzul ei ten . 

Wohl rührt aus einer Zei t, als G ru n d  un d Boden noch n icht  m i t  J en e r  
Woh l fei lhe i t  beurtei l t w u r d e  a l s  j e tzt, d i e  Si t te  h er , d a ß  sich j eder G ru n d eigen­
tü mer d urch Ziehen von Grenzgräben oder Gre nzrainen sei n en Besi tz zu ken n­

zei chnen u n d  vor dem Nachbargru nd besi tzer zu sit:hern such te. An u n d  für sich 
s ind solche Maßn ah men gewiß sehr vernü n ftig, aber man muß dabei nur be­
denken , wieviel fruchtbarer Bo den h iedurch u n d ü berdies noch d urch zah l reich e , 

oft paral le le Abfuhrwege der eigen tl i chen Nu tzung en tzog·cn wird , welche Na ·h­
tei le besonders i n  Län dern m i t  au sgedeh n ten und i n tensiven lan d w irtschaft l i chen 

,'Be tri ebe n , w i e  dies  z .  B. in Böh men, Mäh ren , Ober- und N iederösterre i ch ,  Gal i ­
z i e n  u n d  S teierma.rk d e r  Fal l i s t ,  durch h o h e  Wertsziffern zum A usd rucke ge ­
b racht  werden kö n n e n ,  u n d  für ei ne l ukrat ive  Wirtsch a ft von außerorde n tl icher 

Tragwei te  sin d .  
Di e Vermessungselaborate  weisen auf  den wertvol len Flächenabfa l l  h i n  u n d  

gabe n  n ich t  gerade den geringsten A n lal3 z u  der h eute sch o n  mancherorts  d u rch­
ge fü hrten , al lgemeinen Zusam m enlegu ng landwi rtschaft l i ch er Gru n d k o m plexe ,  der 

so woh l tätigen sogen an n ten Kommassat i o u ,  wie d i ese z .  B. seit  dem Jahre  1 889 
i n  d en Or tsgemein den Ober-Siebenbrunn u n d R aasdorf im �larc h felde du rchge­

fülut ist.  
In e i ner H eihe von Proj ekti o n sbi l dern,  d ie Verme. su11gspläne obg·c nan nter 

G eme i nd egebi ete  vor u n d  n ach der K o m m assati o n  dars tel lend, ko n n te deu t l i ch  
das  Wesen u n d  d ie Wi rkungswe ise derselben erkan n t und  d urch n achsteh e n d e 
Ziffern erläu tert werd en . 

R aasdorf zäh l t e  vor der K om massa ti on 34 Gru n dbesi tzer  m i t  2 3 2  ö r t l i  · h  
ge t renn ten Besitzkompl exen u n d  einem durch schni t t l i chen  Bodenreinertrag von 
K 49·48 pro /ur ; n ach der Komm assation wurde der auf 34 Gru n d besi tzer ver­
tei l te l a n d wi rtschaftl iche Boden auf 4 1  ört l i c h  getre n n t e  Besi tzko mplexe konze n t ­
riert m i t  e inem d u rchschn i t tl i ch en Bodenrei n ertrag von K 5 6 · 8 2  pro lta. 
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Noch auffallender standen d ie Verhäl tn isse bei der Ortsgeme in de Ober­
Sieben brunn . Diese zählte  vö� der Kommassat ion 108 G rundbesitzer m i t  29 1 8  
örtl ich ge tren n te n  Besi tzk01nplexen und einem durchschni t t l iche1i Bodenrein ertrag 
von K 26·70 rro /ur. Dagegen �ü rde d er den  1 08 .  Gru n dbesi tzern gehörige 
kom m assier te Grund besitz auf 1 43 ör tlich getrennte Besi tzkomplexe m i t  ei 1 1em 
durchsch ni t t l ichen Bodenrein ertrag von K 3 2 · 76 pro lt ·t vertei l t .  Die  zu ko mm as­

sieren den Gebiete werd en en tweder geodätisch neu · aufgenommen,  oder der 

ganie Gru_n dbesi tz n ach best�he n den guten Katastral aufnah meu ü berprü ft . 

Von einer beson deren ßon i tierungskommission , zu der auch i nte l l igen te 

Grund besi tzer der zu  kom mass i erenden Gebiete h erangezogen werden ,  werden 
parze l lemve ise die zugehör ige Bodengüte eingeschätz t und die  ScMitzungsdaten 
gebucht. 

Zunä.chst werden au f Grund der Vermessungs daten en tsprechen de Karten 
. verfaßt tind i n  diesen die Flächenteilung durchgeführt, welche Karten dann als 
Endresultat den sogenannten Kommassationsplan l iefern. Gleichzei tig werden ein 
.ein_heitlic11es Wegrrntz und alle als notwendig erkann ten sonstigen Meliorati onen 
i 11  'den Plänen projektiert. 

; lst d ie  gesetzl i ch e  M ajori tät der Gru ndbesitier m i t dem Kommassations­

plane e i 11,;ersta11den ,  dan n kann dersel be  nach behördlicher Geneh m igung ver­
. wi rk1 i ch t  werden ,  wie an derenfalls die ganze A rbei t vorläufig praktisch null und 
nichtig i t. 

D aß ei n g·uter Ko mmassationsplan kei ne l e i ch te u n d kleine Arbeit  ist ,  können 
die  eben gegebene1: Orient ieru ngen , unterstützt durch d ie  vorgefüh rten Verm es · 

sungspl.äne im Bi lde , bestät i�en ; und  daß hiebei das Verm essungswesen d ie 
Hauptro l le  vert ri t t ,  bedarf wohl keiner wei teren Ausei n a n d erset zung. 

Gleich hohe Wertsclüi tzung verdient das Vermessungswesen im Haush a l t  
der so vielverzweigten Gebie te der Forstwirtschaft. 

Wohl mit keinem an deren Betriebe der Bodenkul tur ist sov ie l Vermessungs­
prax is verbu n den,  als gerade im heutigen mo dernen Forstwir tschaftsbetriebe. 
Ich ' kann d ies umso besser einsch ätzen , weil  i ch  selbst Forst t ech n iker bin u n d  
fast e i n  Dezen n ium d e r  fors t lichen Praxis beru fl i ch verpf ü ch tet war. 

Der G rund,  wesh al b der Forstmann zugleich G eometer sein sol l ,  l i eg t i n  
der Natur seiner wirtschaft l ich e n  Betätig·ung.  Zur Bestimmung des gegenw är t igen 
oder künftigen Holzv orrates oder des gesam ten Wal dkapi ta les un d zur Erm i t t­

lung des Zuwachses an Holz- oder Bestan desm asse , um darnach wirtschaftl iche 
und p ß egl i che Maßnah m en e i nzur i ch ten , d ie /'.Um grö ßt m ög-l ich e n  fi nanz i el len 
Nutzeffekt  führen,  braucht qer Fors tm an n nicht  a l le in  die  G esam lfHiche des 
Waldkornplexes, sondern vornehml ich die durch d as Al ter ttl tersch iedenen Be� 
stimdesfl ächen . 

· 

· Die . Fläch e1Hl_r m i t tl u n g erfo lg t auf Grun d e iner  vorherigen Vermessung. 
Der so . bedeutungsvol le « Wirtsch aftsplan » ,  in w el chem auf lange Zei t räume 

· vorausgesehen werden muß, - denn es d ür fte j a  b ekan n t sein ,  daß d ie  E rn te­

zeiträmue der Forstprodukte, also hauptsächl i c h  für Holz,  sehr lange ,  bis 1 00 
ancl mehr J

:ahre d.au1ern - hat  die Fläche als Grun dl age.• die sogen ann te Wirt-
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schaftskarte. In  dieser si n d  nich t allein die Umfangsgrenzen des ganzen Wal d­

kom plexes ersichtli ch gemach t, son dern auch die Wal d bes tände nach A l tersklassen 
u n d  Holzarte n  beson ders durch i n n ere Grenz l i n i en zergliedert. 

Man kann a lso einen stufenweisen Au fbau der einzeln en mit Wald best:an . 
denen Parlel l en von unbew al deten oder  eben i n  Wal dkul tur gebrachten Geb i eten 
(Ku l tu rflächen), wie auch Wiesen,  Alpe n , oder u n fruchtbarem W a l dge b i e t ,  soge­
pann tem Öd lande , aus ei ner beson deren Art e iner  Wi rtschaftskarte , der sogc-
1rnnnten Bestandeskarte, deutl ich un tersche i den . 

Für d i e  Erm itt lung der j ährl i ch en Abtriebsfläch ', wie auch fli r d ie  Be­
s i m mung der Anzah l  der Kul tu rpfl an ;i;en und  aller m i t  d iese n  J\laßnah m e n  v er­
bu nd nen Kosten d ien t zunächst d i e  Fläche als Grun d l ag-e u n d  d iese muß eben  
j edesmal vermessen we rde n . 

Der Forstmann l�'lt für seinen Betrieb verschiedene tech nische Arbei tsaus­
füh ru ngen herzustel l en ,  wie Entw ässe.rung·s- oder D ra i nagean l agen zur E n t su m p fu n g· 
von Kul turfl ächen u n d  Bewässerunge n  zur Fru ch tbarm ach u n g  eventue l l  fü r gewi sse 
Holzarten zu trockener G eb ie te , die s ich auf das Verm essungswesen gründen . 

Für die Lösung der  i m  Fo rstbe tri e b e so wich t igen Frage e i n es gu t u nd 
ökonomisch anzu legenden Wegn e tzes , das i m  Wal d , beso n d ers aber i m  Hoch­
geb i rge, wo man zumeist  m i t  d e r  Ungu ns t versch iedenart igen Terrains  zu rech nen  
l1at 1  aber gerade ausgedehn t und weitverzweigt ange l egt w erden muß, wod u rch 
die gesamten  Betrieb skosten oft n am h aft belastet werden,  i s t  ein fleiß ig·es Tras­
senstud i um (Varian tenstud ium) die  erste Bedingu ng, und bi ldet  d ie  zugehörig·e 
Vermessungsarbeit die Gru nd lage al ler  Projektierungen .  

Z u r  Abfuhr der Forstprod ukte .re i ch en n ich t i m mer Fahrw ege hin, s o n d ern 
o ft erg·i b t sich bloß die wirtschafll iche Zulässigkei t für d i e . Hers te l lu n g· sop;c ­
n annter R ießwege,  Holz- ,  Wasser- u n d  Drah tseilrief3en , i m  wei teren R echen- u n d  
K l au sbau ten ; auch ersch e in en ör t l i ch  \Val deisenbah n c n  als geei g n e t e  Tra n spo rt· 
W(�ge. Fi.ir d e rl e i  tech nische Fach fragen hat der S taatsforstma n n  ei n aus Fac h­
leuten ge bi l detes Baubure:w und  für all e Fl ächenvermcssungs�weckc,  w i e  beson­
ders für die Sc1rn1Iu ug und  Erh a l t uno· eines geodä tisch zergl ieder ten  Waldkom­
plexes (die räum l i ch e E i n te i lu ng) eine sogenan n te Beriebsc i n ri ch tu n gs- u n d  Ver· 

m essun gsab tei l ung z ur  Seite. 

Auch rein technisch e Angeleg·enhei ten von e m in en l er Bedeu t ung,  d i e  l as 
al lgeme i n e Volkswohl betreffen und  welche Arb i ten sich wied ' ru m a u f  e i n e n  
sol i de n Vermessung·spl a n  stützen , h at d e r  Forst tech n iker im D i e ns te  der ' o  sege ns­
reich w irken d en Wildbachv erbauung· zu beso rgen .  

Sol che Bau ten haben  gewiß schon die m eisten der  geeh rten A nw ese n d en 
währen d der touristisch en Vanderu n g·e n  beson ders i n  un seren A l pe nHi ndern g-e. 
seh e n o d er gar de ren Wi rku ngen ken n en gel e rn t. 

Bei al len  G ru n dschätzungen zum Zwecke des Verkau fes oder A n k au fes, 

oder der A b l ösung von Serv i tu ten fi.ir d ie  c irnffung ein es gut a rro n d ier ten  u n d  

las tenfre ie n E igen tu m s , sowie für a l le  im al lg·emeinen  Tei l e  be rüh r te n J\ ngcl egc n ­
h e i ten , b rauc h t  d e r  Forstmann zur Beur te i lu ng a ll e r  Wir tsc h a ftsfragen s t e t s  das 
Vermessungswesen .  
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Wie die geehrten Zuhörer aus den geschifderten Tatsachen entnehmen 
kön n e n ,  gehört das Vermesst1-ngswesen zu den Existenzbedi ngungen eines ge­
ordneten Forstbetriebes u n d  es · kom me n  d iese genannten technischen Ein­
ri chtunge n  n u r  für den G roß\\•}l.ldbesi tzer, n ie  aber für den Einzel parzellenbesi tzer 
in  Betracht .  

· , 

Nun wol len wir  i m  f9lgenden �n tersuchen,  wel che Bedeutung das Ver­
m essungswesen im Wein- und O bs tbaubetrieb e be!>i tzt .  

Wie in den vorh ergeh fnden Besprechungen das Verm essu ngswesen als 
Gru n dlage für die Wirtsch aftFpläne bezeichnet wurde, so i!.>t Analoges von den 
Betrieben i m  Wei n- u n d  Obstbau zu sagen . 

Da aber weder Weinba.,ugebiete n och Obstbauanlag-en i m  al lgemeinen jene 
Flächenat1sdehnung haben , wje Lan d- und Forstwirtsch aftskomplexe und überdies 
·wei n- u n d  Obstbau oft im Vereine m i t  Lanqwirtschaft betrieben werden, so 
kom mt die Bedeutung des Vermessun gswesens speziel l  t ü r  Wein· u n d  Obst bau 
nicht  im Vol lm aße zur Geltupg. 

Sobald wir u n s  aber Wein- und Obstbau als selbständige Betriebe denken,  
t1n d  diese sind i n  d er weinbautreibenden Bevölkerung unserer Monarchie i n grös­
serer Anzahl vorhanden, so 1st die Grundaufnahm e  zwecks Aufstellung von Wirt­
schaftsplänen ebenso gegeben und u nentbehrlich, wie fü r an dere Betriebe der 
Bodenku l tur. 

Die verfügbare Wei nb��uß äche mit nur einer gangbaren R ebensorte zu be­

ste l l en , dürfte weniger lukrativ für eine Ertrags\Virtschaft sein, u n d  muß, unter  
der Voraussetzung einer großen F lächenausdehnung, d ie  Wahl  meh rerer gang­
barer R ebensorten,  sowohl i n  Weiß- als auch Rotweinen,  für e ine rat ionel le  
Wei nwirtschaft s ich unvergl eichl ich günstiger �iu f3ern .  

Dasselb e  kann m a n  v o n  d e r  Bewir tschaftung von O bstkul tu ren i n  bezug 
auf den Anbau von verschiedenartigen Beeren-, Stei n-,  Schalen- und Kernfrüch­
tGn behau p ten.  

I m  Weinbaubetriebe werden die Anbauflächen verschiedener Rebensorten 
räu m l i ch von einander getrenn t ,  also sogenannten Quart ieren zugewi esen,  die 
zq diesem Zwecke beson der$ zugemessen w erde n .  Die Wei nstöcke werden in  
unseren G egenden gewöhnl ich i m  regelm äßigen Verbande gepflanzt,  um h i edurch 
ll i\:h t  bloß größere Übersi ch tlich keit  u n d  Pflege zu ermög l ichen , sondern um dem 

W�instocke ein höheres Ma� von Luft ,  Li c h t  und Bodenwärme zu verschaffen .  
Am raschesten un d  rich t igsten l assen sich diese Pft anzenverbän d e  m i t  

Hilfe einfacher Vermessun gsgeräte nach geome trischen M e thoden herstel len .  

Bezügl i c h  der  Einhaltung· u n d  Herstel lung e ines reg·ulären Pfl anzenverban des 
der Obstbäume auf den Anbauflächen gi l t  dasselbe.  

G ü nst ige Wei ngartenl agen sind o ft schroffe Leh nen und die Anbaufläch en 
' ;  den elementaren Wetterschäden u ngemein expon iert . Es wird dalier Sache e ines 

einsichtsvollen Weinbauers �ei n ,  d iese für die Erhal tung des K�1 l turbod ens un­
günstigen Flächennei�ungen durch entsprechende Terrassenbauten zu mäßigen , 
denn es gereicht demselben zum he.so nderen N u tzen. Hied urch wird der Kul tur­
boden vor dem Abschwemmen gesi chert und alle Beschädigungen an Gru n d  u n d  



349 

Boden werden unter Durchführung einer en tsprechen den Wasserab lei tung vor 
schäd l ichen Elemen tarein flüssen bewahrt oder zum i n dest gemi lder t . 

Daß all ' diese techn i schen Arbeiten zunächst eine Vermessung verl an gen ; 

ist sel bstversHin d l i c h ,  w i e  auch dasselbe gi l t , wenn es sich u m  die zweckm tißig·e 
u n d  rich t i ge Anl ag·e von Zufah rtswegen , Steigen , Stufen gängen , U m fr ied u n gen 

u .  dgl . m .  handelt .  Beige fügt sei noch,  d aß der Obstbauer auch D rain agen u n d  
Bewässeru ngen des Kulturbodens eventuel l  vorzuneh men h at, welche Maßnah men 
für den Wein bauer k aum in Betrach t kommen . 

Ferner m üssen Wein- u n d  O bstbauer für die Er t ragsbesti m mung u n d  E r­
tragsregel ung ihrer Betriebskomplexe rich t ige Verm essun gspläne h erst el l e n .  

A u c h  steh t d i e  Fläch en ausdeh nung der  Wirtsch a ttsgebiete m i t der J faum­
frage aller  Betriebsbauten für die Verarbei t un g o d e r  Verfeineru ng· der  E rn te· 
erzcugnisse, wie auch m i t  d eren Aufbewahrung, bezw.  Bevordtigung,  in i n n igem 
Zusammenhange ; z. B. l>reßhäuser, Ke l leran lagen fü r Trauben- und O bs twe i 1 1 , 
also Gäh r- u n d  Lagerkel l er, fern e r  Obstkel ler oder Obstlüiuser fü r die  Lao·e ru nff  b b 
von Obstfrüchten . 

Daß auch bei  di esen Bodenkul tu rbetrieben anläßl ich des G ru ndkaufes oder 
Verkaufes, . Tausches o de r Expropriation , Wertschätzun gen vora u sgehen,  d ie  sich 
zu n ächst au f das Flächenausm aß st ii tze n ,  sei hervorgehoben , und  d iese werden  
in iihn l icher Form be han del t , wie bei al len Bodenkul turbe triebe n .  

U n d  nun witren n och der Bedeu tu n g  des Verm essu ng·swesens fli r d e n  
G artenbau ein ige bedeu tsame Worte gewidmet, um den Beweü; zu  erbri 11 ge n ,  
wie  wich t ig· eigentl ich  d as Feldmessen für d e n  G ärtner ist .  

Wen n  auch der Gartenbauer das Vermessu ngswesen n icht in jenem Um ­
fange u 11 d  m i t  j en er Präzis ion,  wie ein Geom eter, Lan d- u n d  Forstwirt fü r sei n e  
Beru fsarbe i te n  z u  beherrschen braucht, s o  läßt sich e i n  moderner, konkurrenz­
fähi g·er G artenbaubetrieb ohne dasse lbe  n icht denken .  Gewisse Ken n tn isse des Ver­
m esse ns m üssen n ich t aussch l ießl ich  schulmäßig v ermittel t ,  so n dern die  Erlern u ng· 
dersel ben kan n aus dem Berufsbed ii rfn isse du rch Selbststudi u m  erfolgt  sei n .  

D e r  G ärtner - Zier- o der Gemüsegärtner - hat es en tweder m i t  fert igen 
G ärten oder mit Neuherstel lungen sol cher zu tun und verlangen auch ers tere 
für den al lj 1ihrl i ch en Wiederan bau verschiedene Disposi t ionen zwecks Ver t ei lu ng 
u n d  Menge der produzierten Blumagen auf die ei nze ln en , gewöh n l i ch fi x i erten 

G ar tenbeete i m  R eg iebetriebe oder durch Handelsgärtner und mull letzterer d i e  
Pfl anzen pro duktion den  Bestel l fl ächen seiner Kundsch aften anpasse n .  A u c h  der 
G e m üsegär tner  brau ch t für den Anbau der G e m üsearten die FHlchenausmi t t lung· 

iur annähernden Best i m mung der Kul turpfl an zen , gle.ichv ic l ,  ob er Frii h t reiberci e n ,  
also Früh beetku l tur,  oder Frei landkul tur besorgt. Aus dem G esagten geht h e r ·  

v o r ,  d a ß  auch der G ärtner  :dljährl i ch e inen sogenannten Wirtschaftsplan vel'­
fassen mu ß1 dem er ei nen V .rmessungsp lan zugrun de leg t . 

I ch glaube sogar, j eder Garten freun d  wird i n  den Wintermonaten für d i e  
Bestellu n g  sein es Hau sgartens einen klei nen Plan sk izzieren , u m  seinen Blumen­
beeten Platz u n d  Pfl auzengattun-gen zuzuweisen.  Dabei dürfte er kaum den 
Wunsch seiner Frau übersehen,  einen Tei l der Gartenfläche dem Gemüsebaue 



« fürs Haus > zu reservieren. Denn die tätige Hausfrau ist stolz u n d  l egt großen 
W_e.r t  darauf, das sogenannte ·« Suppenkrä..uth und einiges andere Gemüse selbst 
anzubauen , u n geachtet des Umstandes,  . d�ß. solcher . Gem.üsebau horrend· teuer ist 
und die gewonnenen Erzeugnisse · gewöhnlich kaum das übliche Mittelmaß an 
Quanti tät wie an Qualität erreiche1i . . 

· 

Für tl ie Neuan lage von Gärten · aller Art, gleichviel„ ob wir es mit Luxus­
un<l Handels- oder Erwerbsgärtnerei für ' Blum�nzucht oder Gemüsebau .zu schaffen 
h aben , ist es stets das Wichtigste, einen richtigen Vermessungsplan herzustel len.  

In diesen Gartenplänen sin d  der Verlauf der proj ektierten Wege, die 
S tand plätze für Baumgruppen o der einzeln e  Bäume und Ziersträu cher, dann auch 
die verschieden geformten Blumenbeete und Rabatten oder gar Teppichbeete � 

durch eingetragene Vermessung.sdaten fixiert, und werden auf G ru n d  solcher ver­
faßter Pläne diese mit ihrem Innendetail auf da!) wirkliche 'ferrain aufge.messen.  
. ·. E� erfolgt also hier  .q.ußer der Aufnahmeet:mittlung des Gartenareals n ach 

sein em Umfange. keine Flächenaufnahme, son dern ein sogenan ntes Flächenauf­
messen aus dem zeichnerischen Plane.  Die Teppichbeete verlangen ein beson­
deres geom,etrisches Auszeichnen und dies. erfolgt in  eigens zum Zwecke der 
Ausführung h ergeste ll ten Detailplänen im großen Maßstape, um zugleich nach 
gärtn�rischen Gru,ndsätze11 ein.e entsprechende Höhenabstufung der zU verwen· 
denden Pflanzen, wie auch eine h armonische Farbenwirkuug durch Blüten und 
Blätter zu erziel en. 

Die Neuanlage von G emüsegärten ist einfacher und bezieh t sich vorneh m ­
lich auf die Gesamtßäche1wermessung, die Fl ächenzutei lung u n d  Absteckung der 
einzelnen Kulturbeete, die gewöhnlich eine rechteckige Form bekann ter Größe 
haben , und schl ießlich in der Absteckung der reguläreri Pflanzenverbände,  die 
mit Hilfe eines Schnurgerüstes am raschesten u n d  si.chersten hergestell t werden 
können.  

Diese lassen nicht  bloß Übersichtlichkeit u n d  leich tere Pflege, son deril au ch 
bessere Kontrolle über die E1i twicldung zu u n d  ermöglichen schließlich auch eine 
richti�ere Schätzung über die pro duzierten ·Massen und deren Geldwert. Ferner 
läßt die bekannte Anbauflä.che einen richtigen  Schluß für die Besorgu ng der 
Samenmenge., Anzahl der Kul turpflanzen und Beschaffung der notwen digen natiir­
l ichen o der , künstlichen Düngemittel zu. 

Da der Gärtner vielfach mit  Höhenmessung, und zwar mit dem Nivell ieren 
zu tun hat,  so muß derselbe mi t solchen Kenn tnissen hinlänglich ausgestattet 
seh), um allen beruflichen Anforderungen zu en tsprech en. 

Wohl noch manches Moment l ieße sich i ns. Treffe n  führen, um die hohe 
· Bedeu.tnng des Vermes�mngswesens für den Gartenbau zu erbri ngen , doch ge-
. nfrgen die  angeführten Tatsachen.  . . , Zum Schlusse möch te ich noch betonen ,  daß i n  al len Sp ezial fachschulen,  

i� clerren W� in-, Obst- und. Gartenbau gelehrt wird,  e in  größeres Gewicht auf 
d�e .. K�nntn isse im · erm�ssungswesen gelegt werden soll te und man die Er­
leffl�ng diese.r « J(,up.�t » oder « Ku1� d e »  etwas würd iger beurtei len möge, als m m1 
si_ch;� �erade in · gärtn erischen Berufskreisen äußert. · 
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Bis zu einem gew issen Grade kann s ich wohl e in  tal e n t vol ler  u n d ge­
schickter Gartenarbei ter  das « Vermessen • an eignen - ich bem erke, so l c h e  
Leu te sin d  gewi ß seh r  schätzenswert - aber ohne fachwissenschaftl iche Vorb i l ­

dung b l e i b t  e i n  sol cherar t  qual i fizierter « Verm esser» doch  b l oß auf  n i e d erer S t u fe . 
Die gegebenen Erörteru n g e n  wei sen al l e  au f d i e  hohe Bedeu tu n g  des 

Vermessu ngswesen s  für Bet r iebe der  Bodenku l tur h in  und geben Zeugnis  von 
der anerkan n ten Vielsei t i gkeit,  w e lcher die Meßkunde d i e n t. 

Diese verlangt au ßer e i n er gu ten  m athematisch en Vorbi l d u n g  auch  e i n e  
bedeu ten de zei ch n erische Fertigkei t u n d  es i s t  d i e  Verm essu ngspnx i s  i n  d e n  
Händen tale n tvol l er Zeich ner  n och wertiger, als i n  d e n  H ä n u e n  wen i g·er g·u t c r  
Zeichn er. H iezu sei · bem erkt, daß d i ese A r t  d e s  Zeich n e n s  n i c h t  g e rade j cder­
m a n ns Sac h e  ist ,  d e n n  h i e  bei wird neben u n verken n barer Pedan terie n o c h  e i 1 1 e  
wei tgehende u n erl äßl iche Präzis i o n  n ö tig, die  natür l i ch  n u r  m i t  g·u ten 7.eich ' n ­
requisi ten  - Zirke l n  u n d  R ißfedern - erzie l t werden kann .  

Ich gebe mich  denn der ange n eh me n  H o ffn u n g  h in ,  den g-eeh rten Damen 
und Herren e in igen Einb.l i ck in  d ieses bedeuten de ,  nrnth emat isch- tech n isch c G e­
b iet versch afft zu haben , welch es r icht iges m a th e m at isches Denken , g u t e  Urtei ls­
kraft, wie e i n  en tsprech endes M aß von S e l bsfänclig·kci t,  beso n d ers beim Dispo­
n i er e n  au f dem A rbei tsfe l d e  fo rdert .  

Wenn auch dem Vor tragsstoffe ein ge\\ i sser trocken er Beig·eschmack fi.ir 
den wen ig-er i n teressierten Laien n i ch t  abzusprechen  i s t ,  wäre t ro tzdem zu w ü n ­
schen ,  daß das V ersüind ni s  für Verm essu ng·swesen G em eingu t der gebi l d e t e n  W l t  
werde u n d · s ich auf den  derzeit an gereg· t e n  Bahnen  zu j e n e m  Maße der Vol l­
kon'unenh e i t  erhebe,  wie es mensch l i c h e  Begri ffe zulassen ,  damit  selbe die rer­
sch iedenen Begri ffe der ßo.denku l tu r  i n  i h ren wirtschaftl ichen Phasen f ' irdere 
zu m eigenen N u tze n u n d  G edeihen.  

In dem i ch m i t  dem Wu n sch e sch l ieße, d aß dieses erh abene S trebe n  g·e­
l i ngen werde,  danke i ch den geeh rten Damen u n d Herren fü r das freu n d l i ch e  

Erscheinen .  
Anmerkung : D i e  gegebenen Erörteru nge n  wurden durch e i n e  H eihe 

sel bst ang-efertig·ter Lichtbi l der - verschi edene PHtne und  Kar t e n werk e dar­
stel l e n d  - m ögl ichst a n regend g·esta l t e t  u n d  h iedurch der sonst für den Laien 
e i n igermal3en trockene V ortragsstoff si cht l i ch b e l ebt .  

Über die Verv ielfä l t igung von Str ichzeichnunge n 
und Plänen . 

Nach einem Vortrage des l lenn Fritz Plchlel', 'k. u. k. Vorstandes der Technischen A htei l uag im 
k. u .  k .  Mi l itiirgeographlschen In titule. 

Der V ermessun gstec h n i ker kom m t  rela t iv häufig in  d i e  Lag , seine g ra p h i ·  
sehen Arbeiten verv i e l f äl t ige n z u  miissen , u n d  .daru m d iir ft e  e i n e  k u rze C h arak­

terist ik der für die f� eproduk t ion von Strichzeichnu ngen üblichen \ erfahren wohl  
ein igem Interesse begegnen . 


